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5 e ut ſ ch lan d. 


Berlin, 8. Aug. Se. Majeſtät haben dem Kaiſerl. 
Ruſſiſchen General a la suite, Fürſten Wladimir Alexandro⸗ 
witſch Menſchikoff, den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruht. N 

— Nach der „S werden Se. 1 8 der 

am 28. Aug. zur feierlichen Einweihung des Krieblo⸗ 
witzer Grabdenkmals des verewigten Fürſten Blücher Sich 

nach Schleſien und den 29. zur Einweihung des Reden⸗ 
Denkmals nach Oberſchleſien begeben. Der W. Aug. 1813 
war der Tag, an welchem Blücher die franzöſiſche Armee 
über die ſchleſiſche Grenze jagte und das Corps des Generals 
Puthod am Bober die Waffen ſtrecken mußte. 

— Geſtern hielt Dr. Krummacher in der Hof- und 
Garniſonkirche zu Potsdam ſeine Antrittspredigt als Hoſpre⸗ 
diger vor einem ſehr zahlreichen Publikum. 

— Mehrere preußiſche Offiziere haben bereits Einla⸗ 
dungen erhalten, dem in der zweiten Hälfte des nächſten 
Monats bei Olmütz ſtattfindenden großen Manöver von 
öſterreichiſchen Truppen beizuwohnen. 

— Der König hat an den Ober- Präſidenten Eich⸗ 
mann folgende Allerhöchſte Cabinets⸗Ordre erlaſſen: „Ich 
habe bei Meiner Reiſe durch Preußen an allen Orten, welche 
Ich berührt, von den Bewohnern ſo vielfache und ſprechende 
e wahrer d e Liebe erfahren, daß Ich 

den feeubigen Wahrnehmung ſcheide, wie es den ſchweren 
Verſuchungen der verfloſſenen Jahre nicht gelungen iſt, die 
Treue, welche von jeher das preußiſche Volk an ſein Königs⸗ 
haus kettete, zu untergraben. Dies gilt beſonders von 
Meinem kurzen Aufenthalt zu Königsberg und Danzig, wel⸗ 
cher es mir überzeugend dargethan, daß dieſelben jetzt wie 
früher ihren Beruf erkannt haben, dem ganzen Lande als 
ein ſchönes Beiſpiel vorzuleuchten. Es haben dieſe Tage 
Meinem landesväterlichen Herzen ſehr wohlgethan, und indem 
es mir See Dr "Gefühle Worte zu leihen und 
Meine Befriedigung und meinen Dank gegen die Provinz 
auszuſprechen, ermächtige Ich Sie, dieſen Erlaß zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. Königsberg, den 4. Aug. 1853. 
(gez.) Friedrich Wilhelm.“ 
5 — Das kurfürſtliche Landrathsamt in Marburg ver⸗ 
folgt einen der öffentlichen Sicherheit höchſt gefährlichen Va⸗ 
ganten Johannes Schneider aus Mellnau — wegen Ver⸗ 
ausgabung falſcher königl. preußiſcher Silbergro— 
ſchen — 1 brieflich. 

— Nach der Neuen Preuß. Ztg. iſt es bereits ermit⸗ 
telt, daß A Meyner, welcher bekanntlich unter 

eruntreuung von 17000 Thlrn. von Berlin entwichen war, 
ich ſeither in e e ee und kürzlich nach 

aiern . hat. An feiner baldigen unfreiwilligen Rück⸗ 
kehr nach Berlin ſei alſo wohl nicht zu zweifeln. 


Dresven, g. Aug. Wie wir vernehmen, ſo wird 
Ihre ae e ie Erzherzogin Mar 1 5 die 
verlobte Brau Sr. Kön Hohe des Herzogs von Brabant, 
Kronprinzen von Seide Höchſtihrer Nase nach Belgien, 
am 15. d. M. gegen M tag hierſelbſt anlangen. 
Am 5. Aug. wurde auf dem Marktplatze zu Reichen⸗ 
Sach der Kindesmörder Weinert aus Stauchſtz durch das 
Fa ſchwert hingerichtet. 
München, 5. Aug. Ein Miniſterial⸗Reſeript bezeich⸗ 
net die Theme der ſchülpflichgen ugend 9 A 
ten Kinderbällen als unſtatthaft. 


König 


Hannover, 5. Aug. Der Profeſſor Dr. Hoffmann, 
welcher ſich gewöhnlich Hoffmann von Fallersleben nennt, 
1843 feiner Profeſſur zu Breslau entſetzt, wegen feiner po⸗ 
litiſchen Wühlereien ſchon 1845 aus dem Hannover'ſchen, 
1849 aus Berlin ausgewieſen, wurde heute in Bothfeld an⸗ 
derweit aus dem Hannover'ſchen ausgewieſen und angehalten, 
ſich über die hannover'ſche Grenze zu entfernen. Er hat ſich 
in die preußiſchen Rheinlande zurückbegeben. 

Stuttgart, 5. Aug. Wie der „S. M.“ hört, ſind 
ähnliche Maßregeln, wie die in Baden von der erzbiſchöflichen 
Kurie gegen die Mitglieder des badiſchen Ober-Kirchenraths 
ergriffenen, auch von der biſchöflichen Kurie gegen die geiſt⸗ 
lichen Mitglieder des württembergiſchen katholiſchen Kirchen⸗ 
raths entweder bereits ergriffen oder im Werke. 

Aus Gotha vom 6. Aug. ſchreibt man dem Frankf. 
Journal: „Nach einer N N im hieſigen Tageblatte iſt 
der Mörder des Krackrügge' ſchen Sohnes entdeckt und bereits 
geſtern zu Langenſalza in Haft gebracht worden. Die Ent⸗ 
deckung ſoll dadurch erfolgt ſein, daß der Thäter, ein aus 
dem preußiſchen Dorfe Kutzleben gebürtiger junger Bauer, 
einen ihm auf der Landſtraße begegnenden andern Einwoh⸗ 
ner deſſelben Ortes bat, ihn auf ſein Pferd ſteigen zu laſſen, 
da er zum Weitergehen zu ermüdet ſei. Beim Aufſteigen aber 
ſei ihm eine Uhr entfallen, über welche er dem Andern mit⸗ 
theilte, daß er ſie gekauft habe; eine gleiche Erklärung gab 
er auf Befragen des Andern hinſichtlich eines Paares Stie⸗ 
feln. Die Sache ſchien jedoch dem Fragenden verdächtig; 
er theilte dieſelbe ſeinem Vater mit, welcher auch den Gens⸗ 
darmen, die zur Invigilirung in der Gegend ſich befanden, 
davon Kenntniß gab. Die Arretirung des Verdächtigen er⸗ 
folgte ſofort in vergangener Nacht, und es ſoll bereits die 
Uhr als die dem unglücklichen Knaben geraubte erkannt ſein.“ 

Aus dem Reußiſchen, 7. Aug. Nach einer Be⸗ 
kanntmachung des Miniſteriums ſind eine Menge falſcher 
reußiſcher Kaſſenſcheine im Umlauf, die dadurch ſich 
von den echten unterſcheiden, daß bei dem letztern das Fae⸗ 
ſimile des Kaſſirers Hirt mit Tinte geſchrieben iſt, während 
es bei den falſchen lithographirt iſt; außerdem fehlt bei den 
falſchen in der Strafandrohung hinter dem Worte „belegen“ 
das Komma und hinter dem Worte „erkennen“ der Punkt; 
das Wort „Jahren“ iſt aber bei den falſchen „Jarhen“ ge⸗ 
ſchrieben. 

Frankfurt a. M., 5. Aug. Nach dem „D. J.“ 
hat in der Sitzung der Bundesverſammlung am 4. Auguft 
der politiſche Ausſchuß ſeine Vorträge über die Preßuormen 
und das Vereinsweſen erſtattet und es wurde über dieſelben 
eine Juſtructions⸗Erholungsſchrift von drei Monaten beſchloſ⸗ 
ſen. Die Bundesverſammlun beſchäftigte ſich ſodann mit 
dem Antrage Dänemarks für Holſtein⸗Lauenburg, in dieſem 
Jahre eine Bundes-Inſpection der Contingente dieſer beiden 
Herzogthümer nicht vornehmen zu laſſen. Es wurde zwar 
der Beſchluß gefaßt, dieſem Antrage zu entſprechen; doch 
nahm man dabei nicht die Motive als maßgebend an, welche 
von der däniſchen Regierung zur Unterſtützung ihres Geſuches 
angeführt worden; es wurde dem Antrage nur aus Sani⸗ 
tätsrückſichten Folge gegeben, da die Truppen des holſteiniſchen 
Contingents ſich dermalen in Dänemark und zum größten 
Theile in Copenhagen, wo gegenwärtig die Cholera wüthet, 
befinden und eine Einſchleppung der Seuche in die Heng 
thümer zu beſorgen ſtände, wenn man jetzt eine jo grobe 
Truppenmaſſe aus der däniſchen Hauptſtadt in diefelßen zurück⸗ 
ziehen würde. 11 


368 ä 
auch von der Pforte un e 4 
ſein werde, wolle der Ae einen a ne neh 
lichen Geſandten des Sultans empfangen. Die 
„Patrie“ verſichert, da ‚die letztgemachten (Wie: 
ner) Vorſchläge Ruß. nd günſtiger wären, als 


der Vertrag von Kainardji. 

— Der „Conſtitutionnel“ veröffentlicht eine Stelle einer 
vom Kaiſer Napoleon J. am 29. Jan. 1807 an den Senat 
gerichteten Botſchaft „ welche folgendermaßen lautet: „Wer 
könnte die Dauer der Kriege, die Zahl der Feldzüge berech⸗ 
nen, die man eiuſt machen müßte, um das Unglück wieder 
gut zu machen, das der Verluſt von Konſtantinopel zur Folge 


haben müßte, wenn die Liebe zu einer feigen Ruhe und di 
Waere der gehen w an ber die Rathſchläge Au 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 6. Aug. Oberſt Ruff iſt auserſehen worden 
den Wiener Ausgleichs- Voſſchleg nach ee zu 
Sele a l Die Antwort des Divan dürfte im günſtigſten 
ar erſt in der Mitte des Monats eintreffen. Nach Peters⸗ 

urg ging damit ein Kurier über Stettin. Sicherm Verneh⸗ 
men nach beſteht der Vorſchlag in einer von Reſchid Paſcha 
u ſignirenden Note, welche im Weſentlichen dem Inhalte 
es Ultimatiſſimums vollſtändig conform iſt, ſo daß ein Hin⸗ 
derniß der Weigerung weit weniger von Rußland als von 
der Türkei her zu befürchten wäre. Einige übrigens unbe⸗ 
deutende Modificationen des Entwurfs, beantragt von Eng⸗ 
land, find von der Geſandten-Conferenz 1 angenom⸗ 
men worden. Nach Konſtantinopel trug Oberſt uff zugleich 
ein Privatſchreiben des Kaiſers an den Sultan. 

Wien, 7. Aug. Die „Preſſe“ ſchreibt: Wie man 
uns verſichert, war der heutige Tag auch in den hieſigen 
diplomatiſchen Kreiſen ein ſehr bewegter. In der Staats⸗ 

kanzlei wurden nach einander von dem Miniſter des Aeußern 

Conferenzen mit dem Baron Meyendorff, dann mit den 
Herren v. Bourqueney und Lord Weſtmoreland gehalten. 
Es verlautet, daß die beiden letzteren in Bezug auf die Hal⸗ 
tung der weſtlichen Mächte in Konſtantinopel die Erklärung 
abgegeben hätten, daß man von ihrer Seite ſich vollkommen 
jeder Jufluenzirung der Pforte in Betreff ihrer Entſcheidung 
auf dieſe letzte Antwort aus Petersburg enthalten werde. 
Man werde in Betreff der Annahme des Ultimatiſſimums 
weder zu⸗ noch abreden. 

— Die vor einigen Monaten in mehreren Orten an 
der ſalzburgiſchen Grenze entdeckten religiöfen Geheimbünde⸗ 
leien haben auch in Baiern, wie aus München geſchrieben 
wird, zu Nachforſchungen Veranlaſſung gegeben, und ſind 
auch dort Spuren einer ähnlichen, jedoch nichts weniger als 
verzweigten, ſondern ebenfo wie in Oeſterreich auf einzelne 

Individuen beſchränkten Verbindung entdeckt worden. 

Wien, 8. Aug. Unter den Klippen, an welchen die 

Löſung der orientaliſchen Frage zu ſcheitern droht, fürchtet 
man beſonders die, daß Rußland eine Entſchädigung ſeiner 
bisherigen Kriegsrüſtungskoſten fordern werde. 

Wien, 9. Auguſt. Das Dampfſchiff iſt von 
Conſtantindpel am 1. Auguſt in Trieſt eingetrof⸗ 
fen. Bei ſeiner Abfahrt war dort noch nicht be⸗ 
kannt, daß Rußland den Ausgleichungs⸗Vor⸗ 
ſchlag angenommen habe. Die Pforte hat ein 
Manifeft an die Nation erlaſſen. Es herrſchte 
eine große finanzielle Bedrängniß und von der 
ruſſiſchen Poſt wird die Brief⸗Annahme ver⸗ 
weigert. Eine ruſſ. Landpoſt iſt von den Türken 
aufgefangen worden. — Die Pforte zeigt ſich 
übrigens der öſterreich. Vermittelung durchaus 
geneigt. 


weiſen Vorſicht die Oberhand gewönnen? Wir würden un⸗ 
ſern Enkeln die Erbſchaſt . Kriege und Unfälle Hintere 
laſſen; wenn wage i a vom Baltiſchen bis zum 
Mittelmeere triumphirte, würde man noch zu unſern Zeiten 
unſere Provinzen von einer Schar fanatifcher Barbaren an- 
gegriffen ſehen, und wenn bei dieſem allzu ſäumigen Kampfe 
das civiliſirte Europa untergehen ſollte, würde unſere ſtraf⸗ 
bare Gleichgültigkeit mit Recht die Klagen der Nachwelt er⸗ 
wecken und ein Schimpf für uns in der Geſchichte fein.“ 


Paris, 8. Auguſt. Der König von Sachſen iſt i 
Turin eingetroffen. — Das „Pays“ der e unit 
verherrlichen den Kaiſer wegen der in der orientalifchen Anz 
gelegenheit erzielten Reſultate. — Der Dichter Jasmin, der 
am vergangenen Sonnabend in St. Cloud zum Diner gela⸗ 
den war, hat vom Kaiſer die Begnadigung des ehemaligen 
Quäſtors Baze ohne weitere Bedingungen erwirkt. Die Ge⸗ 
jeäfte jun 0055 R e e jene Verwicke⸗ 
ungen. a de rs für den 15. Auguſt wi 
ſich über die allgem i al Seine ee Nut 
der „Patrie“ ſoll mung der Fürſtenthümer und die 
Abfahrt der vereinigten Flotte gleichzeitig erfolgen. 
Großbritannien. 
London, 9. Aug. Lord Ruſſel erklärte im 2 
hauſe, daß zufriedenſtellende Depeſchen aus Wien ein 5 
ſeien; daß es aber der Et nach nicht möglich geweſen, auf 
den Wiener Vorſchlag vom 31. Juli die St. Petersburger 
Rückantwort zu haben. Im Oberhauſe erklärte Lord Cla⸗ 
rendon, daß die Unterhandlungen ſich einem zufriedenſtellenden 
Schluſſe zuneigten. Die Regierung werde indeß nur zuſtim⸗ 
men, wenn der erh 1 77 tige gänzliche Räumung 
. 2 * 


der Donaufürſtenthümer einſchließe. 


— In Irland beſchränk Kartoffelfäute 
einige unbedeutende Pantene N ſie ee 
Schaden angerichtet zu haben. Klagen kommen nur in eini⸗ 
gen Bezirken in Kork, Kerry und Klare. Die Saaten ſtehen 
vortrefflich, und mau erwartet, daß die Weizenernte früher 
als gewöhnlich beginnen werde. Aber eine neue yiriſche 
8 iſt entftanden, Es gibt faſt nirgendwo in 

rland Hände genug, um el und 1 i 
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ſtand; das benachbarte „ſtiefmütterliche“ England 
hohen Tagelohn Scharen v en Seen zer ken Seren 
Nuß Ilan d. 
St. Petersburg, 81. Juli. Die am 15. d. M. 
vom Kaiſer inſpieirte Flotte, 63 Segel ſtark, beſteht aus 19 
Linienſchiffen, 20 Dampf⸗ und Segelfregatten (worunter 4 
des Marinecorps), 5 Briggs, 1 Corvette, 6 Schooner, 6 
Dampſſchiſen und mehreren kleinern Schiffen. Es ſind dieſes 
die zwei Diviſionen der Flotte des Baltiſchen Meeres, die 
in Kronftadt ihre Station haben. Einer dritte Divifion liegt 
in Reval, worunter mehrere Safe — Ranges. Dieſe 
drei Diviſionen bilden zuſammen ein ihfiges Geschwader, 
welches an Zahl der Flotte des ſchwarzen Meeres um mehr 
als ein Viertheil überlegen iſt. ee * 
* n a 
Belgien. 8 
Lüttich, 8. Aug. Das erſte Aufgebot zu der Heirath 
des Herzogs von Brabant mit der jungen öſterreichiſchen Erz⸗ 


Frankreich. 


Paris, 4. Aug. Wunderbar! Nun, da die Feier 
des heil. Napoleon am 15. Auguſt bevorſteht, ſoll es auch 
ſchon wieder ein Complot geben. Das Vorſpiel beginnt ſo 
eben. Täglich finden Verhaftungen und Hausſuchungen ſtatt, 
allerdings minder gefährlicherer Natur, aber doch genügend, 
um die Kerker zu füllen; die ſchwer Gravirten hebt man wohl 
für den 15. Aug. auf. Die Hausſuchungen haben gewöhn⸗ 
lich Auffindung von Waffen und Munition im Gefolge. 
Strenger als jemals werden ſeit wenigen Wochen die Nach⸗ 
forſchungen nach Waffen betrieben und es vergeht kein Tag, 
an dem nicht das Tribunal mehre Fälle zu beſtrafen hätte. 
Das Strafurtel wird mit einem Monat bis zwei Jahren Ge⸗ 
fängniß und mit 16 — 1000 Fr. Buße bemeſſen. 

— Der Biſchof von Rennes reclamirt in öffentlichen 
Blättern gegen die Behauptung, daß er das Tiſchrücken als 
dem Glauben zuwider in feiner Diözeſe verboten habe. Der 
Biſchof giebt zwar das Verbot zu, proteſtirt aber gegen den 

Grund, den man dafür angegeben hat. 

Paris, 7. Auguſt. Der Heutige „Moniteur“ 
enthält folgende Note: Nachrichten aus St. Pe⸗ 
ters burg vom 3. Auguſt kündigen an, der Kaiſer 
Nikolaus habe der von Wien nach St. Petersburg Herzogin Maria Henrica wurde heute durch den Bürgermeifter 
geſandten Note beigeſtimmt. Sobald dieſe Note ſ im officiellen Coſtume von der Löwentreppe des Stadthauſes 
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in Brüſſel ausgerufen. Dieſelbe Formalität wird am fünf 
tigen Sonntag in allen Kirchen der Hauptſtadt vor ſich gehen. 
Auch iſt das Programm zu der feierlichen Trauung in der 
Collegialkirche feſigeſetzt und wird nächſtens erſcheinen. Es 
ag das Publikum unangenehm berührt, daß nur in Uniform, 
n Hofeoſtume, den Damen in Hoftoilette, der Zutritt zu 
den kärglich reſervirten Plätzen in der Kirche geſtattet werden 
ſoll. Das größere Publikum wird gänzlich ausgeſchloſſen 
bleiben; Alles ſcheint anzudeuten „daß wir nächſtens einen 
förmlichen, bisher wenig vermißten Hof beſitzen werden. Man 
verſichert daß kurze Hoſen und Schnallſchuhe in Zukunft eine 
nothwenvige Bedingung des Zutritts zu dem Palaſte in der 
Rue ducale ſein werden. 


Schweden. 


Stockholm, 1. Aug. Auf politiſchem Gebiete über⸗ 
bietet ein Gerücht das andere. Man erzählt ſich, daß zwi⸗ 
ſchen Schweden und Dänemark eine Convention abgeſchloſſen 
worden, der zufolge beide Staaten ſich zu einer bewaffneten 
Neutralität für alle Kataſtrophen verpflichtet hätten, die ihren 
Urſprung in der orientalifchen Kriſe haben könnten. Die 
officiöſen Blätter theilen heute zuerſt mit, daß König Oskar 
dem Bevollmächtigten des Reichsſchulden-Bureau's befohlen 

at, die Summe von 300,000 Thalern zum Koſtenaufwand 
fer außerordentliche Ausgaben der Vertheidigung des Reiches 
disponibel zu machen, über deren Verwendung er ſich die 
Vorſchriften vorbehalte. 


Schweiz. 


1 

Bern, 6. Aug. Der Vermittelungs-Vorſchlag von 
Seiten Englands und Frankreichs in dem Confliete mit Oeſter⸗ 
reich beſteht darin, daß Teſſin die lebenslängliche Penſioni⸗ 
rung der Kapuziner anbieten möchte. Man vernimmt nun 
mit Beſtimmtheit, daß die Regierung von Teſſin in dieſes 
Begehren nicht einzuwilligen entſchloſſen iſt und vom Bun⸗ 
desrath kein Schritt geſchehen ſoll, ihr dieſe von den befreun⸗ 
deten Mächten geſtellte Bedingung zu empfehlen. Somit iſt 
es wahrſcheinlich, daß die Frage vorläufig noch im Status⸗ 
quo verbleibe. — Die Bundes⸗Verſammlung hat ihre Sitzun⸗ 
gen bis zum 9. Januar vertagt. an 
Freiburg. Aus Boll in Freiburg wird berichtet, 
daß am Feſt des Schutzeaplans St. Lup die ultramontanen 
Contingents⸗ Soldaten vor Cret während des Hochamts im 
Augenblick der Elevation, ſtatt wie es die Sitte forderte, 
eine Gewehrſalve in die Luft zu thun, die mit Holzpfropfen 
geladenen Flinten auf ihre radicalen Pfarrgenoſſen richteten 
und losſchoſſen. Mehre der Letztern follen verwundet und 
der Vorfall den Gerichten übergeben ſein. 

— Auch der Ständerath hat dem nationalräthlichen 
Beſchluſſe, die Behandlung des Conflictes mit Oeſterreich bes 
treffend, mit 36 gegen 4 Stimmen beigeſlimmt. 


Spanien. 


Madrid, 1. Aug. Die „Gaceta“ enthält ein kgl. 
Deeret, welches die ſeit 1848 mit dem Verkauf geiſtlicher 
Güter beauftragte Junta aufhebt. 

ü kei. 

Varna, 20. Juli. Der Transport der Truppen 
durch Varna dauert fort; bis jetzt ſind gegen 32,000 Mann 
beet n welche von Schumla aus durch Omer Paſcha in die 

machbarten Feſtungen und Lagerplätze vertheilt werden. 
Man will wiſſen, daß Kara Su, welches am Ende des noch 
waſſerhaltigen Theils des Trajanskanals, alſo zwiſchen Ku⸗ 
ſtendje und Szerna Woda in der Mitte liegt, ein Haupt⸗ 
ſammelplatz für die Truppen werden ſoll, da viele nahelie⸗ 
gende Dörfer, unter welchen mehrere tartarifche ſich befinden, 
den Unterhalt der Truppen, hauptſächlich der Pferde, erleich⸗ 
tern, auch wäre dieſe Gegend fo ziemlich der Cenkralpunkt 
der Operationsſphäre. Die hieſige Bevölkerung, ſowohl 
Türken als Chriſten, ſind heute zum erſten Male zur Schanz⸗ 
1 1 worden, alle gehen ohne Murren freudig 

erke. 

— Nach Berichten aus Alexandrien vom 22. Juli hat 
der Vice= König. dem Sultan angeboten, ihm den jährlichen 
Tribut im Voraus zu bezahlen. 


Amerika. 


New- Mork, 23. Juli. Mit der hieſigen Induſtrie⸗ 
Ausſtellung geht es noch immer nicht vorwärts. Im Innern 
des Gebäudes herrſcht noch große Verwirrung, und die Zahl 
der Arbeiter iſt faſt eben ſo ſtark, wie die der Beſuchenden. 
Die Einnahme iſt viel geringer, als die Unternehmer erwar⸗ 
tet hatten, und auf die Eröffnungsfeier iſt eine entmuthigende 
Apathie gefolgt. Ein Uebelſtand, der unangenehm in das 
Auge fällt, it, daß man mehrere der beſten Plätze gerade 
ſolchen Gegenſtänden eingeräumt hat, die eben nichts zur 
Verzierung beitragen. So hat z. B. ein New⸗ Yorker Hut⸗ 
macher in vorderſter Reihe einen mit Flitterſtaat aufgeputzten 
Schaukaſten aufgeſtellt, der nicht weniger als 500 Q.⸗Fuß 
einnimmt und mit gemeiner Waare, Stöcken, Regenſchirmen, 
Cigarrenröhren und dergl. angefüllt iſt. Das ſteht nun nahe 
bei der ſchönen Waſhington-Statue von Marochetti, beinahe 
im Centrum des Gebäudes. Viele gemeinnützige und prakti⸗ 
ſche Dinge find zum Bedauern aller Vernünftigen zurückge⸗ 
wieſen worden und dafür ganze Bazars von Puppen, fertigen 
Kleidungsſtücken und Spielwaaren ausgeſtellt. Die Einthei⸗ 
lung iſt übrigens mit geringer Abweichung dieſelbe wie auf 
der londoner Ausſtellung. Am intereſſanteſten erſcheinen bis 
jetzt zwei Ausſtellungsgegenſtände in der Maſchinenausſtellung, 
welche beide Amerika angehören. Das eine iſt eine Dreſch⸗ 
maſchine, die mit vier Pferdekraft in Einem Tage 1000 
bis 2000 Buſhels Getreide jeder Art (mit Ausnahme von 
Mais) vollkommen rein ausdreſchen kann. Es iſt dies eine 
Maſchine, die wahrſcheinlich in Europa noch mehr Aufſehen 
als die vielbewunderte Nähmaſchine von Mae Cormich machen 
wird. Der zweite Gegenſtand iſt eine Druckerpreſſe, 
welche 30,000 Abdrücke in einer Stunde liefert, zugleich das 
Papier, welches ſich von einem Cylinder abwickelt, ſchneidet 
und regelmäßig faltet. Dieſe Maſchine druckt gleichzeitig auf 
beiden Seiten. 


Das ſchöne Lorchen. 


Nach dem Franzöſiſchen. 

Auf einem Ausfluge nach Maintenon, den ich mit drei 
befreundeten Künſtlern machte, hielt die Diligence von Chartres, 
mit der wir fuhren, um acht Uhr Abends in Rambouillet vor 
einem Wirthshauſe. Auf dem Hofe ſaßen die Schnitter bei 
Feierabendszeit um den alten Feldhüter, dem ſie mit ſolcher Auf⸗ 
merkſamkeit zuhörten, daß wir neugierig näher traten und uns 
den Zuhörern zugeſellten. Der Erzähler, der auf fein Pfeifchen 
große Stücke hielt und es nicht gern ausgehen laſſen wollte, 
machte oft lange Pauſen, die jedoch die Wirkung ſeiner Schil— 
derung keineswegs beeinträchtigten. Schade, daß ich nicht im 
Stande bin, die Geſchichte vom ſchönen Lorchen wortgetreu 
wiederzugeben! 

Unter den Eiſenfreſſern der alten Garde befand ſich ein 
Grenadier mit Namen Hans Peter Bravard, der blutige Thränen 
beim Abſchiede des Kaiſers in Fontainebleau weinte. Hans Peter 
war aus Rambouillet gebürtig. Nachdem er acht Jahre zu Felde 
geweſen, kehrte er in die Heimath zurück und wurde bald der 
Liebling der Fremden und Einheimiſchen, weil er Wunder über 
Wunder von ſeinen Kriegsabenteuern zu berichten wußte. Da 
er noch ein friſcher, ſtattlicher Geſell war, ſo fand er Gnade vor 
den Augen einer Tochter des Landes, die in ihrem Schlafkäm⸗ 
merlein das zwar nicht wohlgetroffene, doch darum nicht minder 
hoch verehrte Bild des großen Verbannten hangen hatte. Als er 
wohlgepudert und aufgepugt mit feiner Herzerwählten zum Altare 
ſchtitt, faßte mehr als Eine Zuſchauerin den Entſchluß, nur einem 
Soldaten ihre Hand zu reichen. Hans Peter war ein guter Che⸗ 
mann; in drei Jahren war er Vater von drei Kindern und, da 
ſeine Frau ohne Vermögen geweſen, in nicht geringen Sorgen. 
Ein liberaler Deputirter verſchaffte ihm eine Stelle als Forſtwart 
auf dem Gute eines Prinzen, der die Abneigung der Bourbonen 
gegen die treuen Diener des Uſurpators nicht theilte. Zwar 
ſagte der Neid Hans Peter'n nach, er habe bei manchem von 
Noth getriebenen Forſtfrevler durch die Finger geſehen; nichts deſto 
weniger rückte er bei nächſter Gelegenheit zum Ober⸗Forſtwart vor. 

Plötzlich ſchwoll dem Grenadier der Kamm. Er drängte 
ſich in die gute Geſellſchaft der Stadt, gab ſeinen drei tern 
eine vornehme Erziehung. Bald wurde er Inſpecter der Wal⸗ 
dungen und Eigenthümer eines allerliebſt gelegenen Haͤuschens. 
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Fünfzehn Jahre nach ſeiner Heimkehr führte er drei je ſchöne, 
wohlerzogene Tänzerinnen auf den Ball des Unterpräfecten, daß 
das ganze Arrondiſſement davon entzückt war. Nach einiger Zeit 
heirathete ein in Neu-Orleans anſäſſiger reicher Amerikaner die 
ältefte des reizenden Kleeblattes. In die zweite verliebte ſich der 
Oberſt des dort in Garniſen liegenden Regiments und führte ſie 
mit Pauken und Trompeten zum Altare. Ob dieſer ungemeinen 
Gunſt des Schickſals bekam Hans Peter eine ſolche Zuverſicht 
auf das Glück ſeiner Töchter, daß beinahe nicht mehr mit ihm 
auszukommen war. Als das Regiment verlegt wurde, ſtand er, 
da ſeine Frau längſt tedt war, mit feiner jüngſten Tochter allein 
in der Welt. f 

Lorchen hatte die ſchönſten blonden Haare und die feinſten 
Hände in der ganzen Umgegend. Zu ſchlichten Sinnes und zu 
verſtändig, als daß ſie ihres Vaters Hochmuth getheilt oder gut 
geheißen hätte, meinte ſie, es ſei nicht wahrſcheinlich, daß das 
Glück zum dritten Male anpoche; auch wagte ſie ihrem Vater 
gegenüber mitunter wohl gar die ſchüchterne Bemerkung, daß 
Geld und Gut allein nicht glücklich mache, daß der Amerikaner 
z. B. zehn Jahre zu viel und etliche Haare zu wenig zähle, und 
der Oberſt zwar ein kreuzbraver Soldat, aber in Felge ſeiner 
erhaltenen Wunden ſelten guter Laune, meiſtens aber ſehr haus— 
tyranniſcher Natur ſei. Ein junger Mann von guten Sitten und 
beſcheidenen Verhältniſſen, ſetzte fie einſt ſogar hinzu, würde ihr 
der liebſte Bewerber ſein. Darüber wurde der alte Hans Peter 
wild und erklärte, er gebe ſeine Tochter nur einem großen Herrn 
von Stand und Vermögen, und damit Punktum. Saß er nun 
Abends bei der Flaſche, fo behandelte er als Lieblingsthema die 
Thorheit und den Wahnwitz der Gelbſchnäbel, die feinem Lorchen 
den Hof zu machen ſich herauszunehmen wagten, und entblödete 
ſich nicht, wenn er Widerſpruch fand, zu äußern, ein Pair von 
Frankreich ſei für ſeine dritte Tochter nicht zu hoch. Wenn er 
mit Lorchen am Arme durch die Stadt ſtolperte und Aller Augen 
auf dem ſchönen Mädchen ruhten, oder wenn dieſelbe in Geſell— 
ſchaften die neueſten Lieder ſang, dann blickte er ſo ſelbſtgefällig 
„auf das gemeine Volk“ herab, daß es — kein Wunder war, 
wenn ein Jahr nach dem andern verging, ohne daß der erwartete 
Prinz oder Pair erſchien. 

Schöner wurde Lorchen darüber nun zwar nicht; indeß 
grämte ſie ſich auch nicht zu ſehr; ſie blieb brav und gut und 
immer noch eine ſehr hübſche Erſcheinung. Auch mit ihrem Vater 
ſtand ſie nach wie vor auf gutem Fuße, nur daß ſie ſich hin und 
wieder etwas über feine Projecte luſtig machte, worauf derſelbe 
dann in den Keller ging und ein Fläſchchen holte, bei welchem 
er ſich in Equipagen, Hotels in Paris, Vorſtellung in den 
Tuilerien und ähnlichen Luftſchlöſſern erging. 5 

Als der ſtattlichſte Dragonermajor in der ganzen Garniſen 
ſich um Lorchen's Hand bewarb, antwortete Haus Peter: „Sie 
ſind noch jung, Herr Majer, und werden ohne Zweifel Carriere 
machen. Wenn Sie General ſind und meine Tochter dann nech 
zu haben iſt, ſo fragen Sie einmal wieder an!“ 

Dann brauche ich mir von keinem Waldhüter einen Korb 
geben zu laſſen! — antwertete der Major. . Das war allerdings 

ſehr grob, doch Hans Peter wurde hierauf nur noch barſcher ges 
gen den zweiten und dritten und vierten Bewerber, 

So vergingen wieder drei Jahre, die kein Roſenpfad für 
Lorchen waren. Alle Welt war ihrem Vater abheld; nach und 
nach faßte die Anſicht Wurzel, ſie ſei ſelber eine hochmüthige 
Perſen, die ihres Herrn Papa's Therheiten theile. Die vers 
ſchmähten Bewerber fanden Bräute; der weibliche Nachwuchs war 
gegen das arme Lorchen nicht ſehr zuvorkommend; die Sohne 
wollten nicht mehr applaudiren, wenn ſie ſang, und die Väter 
nicht mehr Karten mil Hans Peter ſpielen, fo daß er jetzt Te 
einſam und verlaſſen da ſtand, daß er nach und nach ſehr klein⸗ 
laut wurde. 5 Schluß folgt.) 
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Vermiſchtes. 

[Rußlands Vergrößerung:] Der engl. Eco⸗ 
nomiſt ſagt über die Beigtößerung Rußlonds: „Es liegt 
etwas wirklich Großes und Imponirendes in dem ununter⸗ 
brochenen Wachsthume des ruſſiſchen Reichs, ſeitdem Peter 
der Große daſſelbe zuerſt zu einem geordneten Staate conſo⸗ 
lidirte. Bei ſeiner Thronbeſteigung im Jahre 1689 reichte 
die weſtliche Grenze Rußlands bis zum 30. Breitengrade und 


Verantwortlich: Ad. Heinze in Görlitz. 
4 * 8 


. —— 


die Südgrenze deſſelben bis zum 42. Breite 

Grenzen Find um beziehungsweiſe bis zum 18 augen, d 
bis zum 30. Breitengrade vorgerückt. Damals Hatte Ruß⸗ 
land keinen Zutritt zu irgend einem europäiſchen Binnen⸗ 
meere; feine einzigen Häfen waren Archangel am Eismeer 
und Aſtrachan am Kaspiſchen See. Jetzt dat es Häfen an 
der Oſtſee und am e Seine Bevölkerung 


hat, beſonders in Folge der Gebietevergrößerung, in fol⸗ 
gendem Maße zugenommen. Bei der Thronbeſteigun Pe⸗ 
ter's des Großen im Jahre 1689 zählte fie 15 Millfonen 


bei der Katharina's II. im Jahre 762 25 Millionen, bei 
der Paul's im Jahre 1796 36 Millionen und bei der des 
jegigen Kaiſers im Jahre 1825 58 Mill. Seelen. Durch 
den Vertrag von Neuftadt im Jahre 1721 und durch den 
e im Jahre 1809 erhielt es mehr als die Hälfte des 
Men reichs Schweden und die Herrſchaft auf dem Finniſchen 
eerbufen, von dem es früher ausgeſchloſſen geweſen war. 
Durch die drei Theilungen Polens in den Jahren 1792 
93 und 95 und durch die Arrangements im Jahre 1815 ſah 
es ſein Gebiet wiederum ſich fehr bedeutend erweitern, Dur 
verſchiedene Kriege und Verträge mit der Türkel in den Jah⸗ 
ren 1774, 1783 und 1812 nahm es dieſer Gebiete ab, die 
im Ganzen ebenſo umfangreich ſind, als das, was der Pforte 
von ihren europäiſchen m noch übrig blieb, und 
wald erwarb es die Herrſchaft auf dem Schwarzen Meere, 
zwiſchen 1800 und 1814 gewann es von Perſien Diſtrikte, 
die wenigſtens eben ſo groß ſind, wie ga England, und 
von der Tartarei ein Gebiet, das über 30 Rängengrate ſich 
erſtreckt. Während dieſes Zeitraums von 150 Jahren hat 
es ſeine Grenze 500 (engliſche) Meilen gegen Konſtantinopel 
630 Meilen gegen Stockholm, 700 Meilen gegen Berlin und 
Wien und 1000 gegen Teheran, Kabul und Kalkutta vorge⸗ 
ſchoben. Nur Eine Acquiſition hat es noch nicht gemacht 
obgleich es beharrlich darauf hinarbeitet und fühlt, daß die⸗ 
felbe für die Erfüllung feiner weitgreifenden Pläne und die 
Befriedigung ſeines natürlichen und conſequenten Ehrgeizes 
weſentlich iſt: nämlich die Acquifition von Konſtantinopel und 
Rumelien „welche ihm nicht nur die herrlichſten Häfen und 
die Herrſchaft in der Levante geben, ſondern es auch in den 
Stand ſetzen würde, das ganze übrige Europa zu bedrängen 
und demſelben Verlegenheiten zu bereiten.“ 
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Lauſitzer Nachrichten. 

Serlig, 10. Auguſt. Obwohl der Ertrag des bei dem 
greßen Männer -Geſangfeſte in der Nicolaikirche zum Beſten der 
hieſigen Anſtalt für verwahrloſte Kinder abgehaltenen Kirchen⸗ 
Cencertes nach Abzug ſäwmtlicher ſehr bedeutenden Koſten die 
Summe ven 100 Thlrn. noch nicht erreichte, fo iſt dennoch 
vom Comité des Feſtes beſchloſſen worden, der Anſtalt die 

Summe von 100 Thlxrn. zu überreichen. e 
— Die Frage, welche Richtung die prejectirte Gebirgs⸗ 
Eiſenbahn nehmen ſoll, iſt in der am 3. Auguſt in Greifenberg 
abgehaltenen Confexenz noch nicht entſchieden worden. Am 13. 
Aug. findet zu demſelben Zweck eine Conferenz in Hirſchberg ſtatt. 
Die Städte Görlitz, Lauban und Greifenberg zeigten eine ſehr 
rege Theilnahme für dieſes Project, das der Noth im ſchleſiſchen 
Gebirge abhelfen ſoll. 4 5 ‘ 


Lobau, 8. Auguſt. Auch der biefige Stadtrath hat eine 
Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher den vielen Beſchwerden 
begegnet werden ſoll, daß durch den Aufkauf der Victualien in 
Vorſtädten von Händlern und Einheimiſchen die Waaren ver⸗ 
tbeuert würden. Es iſt demnach der Aufkauf von Butter, Eiern 
ic. zum Wiederverkauf auf dem hieſigen Wochenmarkt bei Cen⸗ 
ſiscation der Waaxen und 5 Thlr. Geld⸗ oder verhältnißmäßiger 
Gefängnißſtrafe verboten. — Der eine Viertelſtunde von der Stadt 
gelegene „Löbauer Berg“ ſell, wie der Czorneboh, mit einem 
Warithurme und einer neuen Reſtauration geziert werden. Ein 
Baucomité hat ſich bereits unter dem Vorſitze des Stadtraths 
Auſter gebildet, welches eifrig alle Vorkehrungen trifft, damit 
bei Beginn des nächſten Frühjahrs der Bau anfange und rüſtig 
vorwärts ſchreite. Bereits ſteht ſchon ein Steigebaum auf dem 
Berge, vermittelſt deſſen man die ſchönſte Bauſtelle ausfindig 
machen will. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


